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ZJ^äjll^Kte Sügen, bie ja befanntlidi im Parabieë erfunben roorben ftnb, mufe man
®tpîpY«5 gletdjfam alë ben ©auerftoff betrachten, ber bie 3Jîenfdjbeit am Seben unb

^^^Op betehtanber hält SBaë roären roir ohne Süge? Scr prioatmann foroobï
J^sfSPlgjl, afê ber ©taat ftnb auf bie ßügert angeroiefen rote auf ba§ tägliche S3rot,

einen ganj geroöhnlidjen SJÎenfdjett nennt man Sütajeftät unb ein armes SBürmcben, baê

ïaum aueht fdjreten fann, heifet fönigliche Qohdt, 3idjortenfaft heifet Kaffee unb rote

glüffigfeit Siroter ober ©djaffbauier, ©eiltanjett ^etßt arbeiten unb herumrennen fpas

jterengehen. Saju barf man ntdjt nergeffen, bafe mandjen Seuten erft bte 3unge gelöft

fdjeint, sunt Sktfpiel Jägern unb 3tofehänblern, roenn fie lügen fönnen. Saturn hat

man erprefe ben nornetjmen Sluêbruo? Satetnifdjreben für Sügen erfunben, baë ift nun

an unb für ftd) roieber eine geifttetdje Süge, burdj bte mandjer Sßtjittfter auf billige SBeife

ju afabemtfdjer SBürbe gelangt. Unb bafe mtnbeftenë bie ©älfte non aEem, roa§ fdjroarj

auf roeife gebrucft roirb, Süge tft, ba§ beroeift fdjon ber Sluëbrud gelogen rote gebrutfr.

3tbermalë eine flotte tedjnifdje Süge, benn roenn man jemanb etroaë roeife madjen roill,

fo fdjreibt man eë mit fdjroarjer Sinte ober brudt e§ mit fcfcroarjer garbe.

SBarum lügt man eigentlich? SDrandjmal auê SBahrljeitêliebe, roeit bie äJtenfdjen

bie roahre SBahtheit nicht glauben roürben, fo mufe man fie fo auredjt lügen, bafe fie

im rechten 33erftanbe begriffen roirb- SBenn man oon einem guten Sropfen rebet, fo

roeife jebermann, bafe ber Sropfen mtnbeftenë fo grofe fein mufe, bafe ein paar 3tofeftiegen

barin erfaufen fönnen; manchmal ift er aber fo grofe, bafe man feinen ganjen fummer
ober audj feine ganje Vernunft barin erfäufen fann. Unb roenn man jemanb au einem

Setter (Suppe entlobet, fo ift ielbftnerftänblidj, bafe hinter biefem ftimulterenben Sitel=

Blatt noch einige Äapttel ju folgen hoben.

Sa bte SBelt betrogen fein roill, fo ift eë alfo roeiter nichts al§ ©öflidjfeit unb

3uoorfommenljett, roenn man fie redjt anlügt. Unb roenn e§ bie grofeen Herren unb

Potentaten tun, fo ift e§ Pflicht ber kleinen, ihrem Seifpiel ju folgen, ^n Dfterretdj

roirb jebe neugeborene (Srjljerjogtn grau* genannt; in Seutfdjlanb tft jeber Sljton=

Inhaber Sanbeêoater, roenn er fidj nodj fo bubentjaft benimmt roie fetnerjett geroiffe Ifrve

ren auê Staunfdjroeig, ftaffel unb fo roeiter ober roenn e.r lebig unb alë unheilbar irr=

finnig hinter ©djlofe unb Stiegel gehalten roerben mufe. Dtodj gröfeer tft bie Ijierarchifdje

Süge mit bem 3Kann, ber in ber 9îegel auê ber Nation jum heiligen Pater fretert roirb,

bte am meiften SJteudjelmörber liefert
©anj befonberë ift es fennaeidjnenb für bie Seutfdjen, bafe fie fo gerne franjöfifch

lügen, felbft roenn fie mit ber franjöftfchen ©proche burdjauë nicht auf gutem gufee

flehen. Sabin gehören Sluëbriide roie maîtresse unb jeu, mit benen man polijetroibrige
Singe bejeidjnet, aud) demimonde, bamit man mit ber beutfdjen Sugenb grofe tun unb
über bie franjöftiche Sieberlidjfeit toëjiehen fann, alë ob nicht ba§ Reiten nirgenbë mehr

alë in ben beutfdjen SlbelêgefcUfdjaften unb Dffijierêfaftnoê getrieben roürbe unb at§

ob nidjt in ben beutfdjen (Srofeftäbten jeber Pflafterftein non ber Semimonbe â"
jäljlcn roüfete.

Sie Jpöflidjfeit, bie man manchmal auch üjeatralifcbe 93efdjeibenheii nennen fönnte,

hat in ©übbeutidjlanb unb Dfterreid) baë roibertidje @erouê!" auffomtnen laffen, bem

gegenüber unfer »meine SBenigfett" nodj hingehen fann, roierooljl eë mit ber 2lufridj=

tigfeit in ber 9îegel nidjt roettljer tft. 3" ben ©öflidjfeitälügen monumentalen ©ttleë
gehört eê audj, roenn Korporationen, bte fid) lateiniidj SBeltatt beê SBiffenë ober Uni=

nerfitäten nennen, geroiffe Seute alê ptj'lofaPh>n abftempeln, bie oon ber 5)ßrjitofopr)ie

fouiel nerftehen alê ber ©emeinbemuni non Slmrtëronl non ben Srabanten beë Jupiter,
ober roenn fidj nadj altem Stituë ein König roi très chrétien nennt, ber alle fieben

Sobfünben auf bem ©eroiffen hat xmb roegen fetneê lafterhaften Sebenê Änodjen roie

eine ©anbooli SMmëftein.
SBie niete ©ratutationen unb rote oft ift baë Konboïieren nidjtê alê Süge? Unb

nun erft baë Sügen mit Seidjen unb ®eberben? Srauerf leiber finb Sügen fo gut alë

Sîrautfrànje, roenn manê oft genau nehmen roollte unb bie ©eele mit Sröntgenftraljlen

betrad)ten fönnte. (gin 3taienflemmer, ber bem Sabenjungen unb bem ©nmnafiaften etn

jidjorienfunbtgeë unb lerifonerfafjrcneë Slnfehen geben foll, finb Qnftrumentatlügen, fo=

gut rote ber ©djteppfäbel geroiffer SJtilttär unb bie gelbe ©noeloppe, bie SBichtigtuer unter
bem Slrm ju tragen pflegen. Unb roie lügt man fidj felbft an, ber 33ub, roenn er jum
erfienmal raudjt unb meint, eë fei itjm himmlifd) roohl, ba er bodj Stnbrourmfrämpfe
im 23?agen unb ein djemtfdjeê ,}abrifoenttl hinter bem ©alêjâpfdjen fpürt, unb ber

9Jtann, roenn er am Sag nor bem Ultimo bie ©trafee hinauf; unb binablädjelt unb bod)

nidjt roeife auë roeldjer Äaffe er morgen bie SBedjfel jaljlen foll, unb baê fdjöne Wàb-
eben, baë jetermorbio fdjreien mödjte roegen ber engen ©tiefeichen unb bodj über baë

Srottoir hüpft alê rote ber erfte Slpril über ben Äalenber. Rurj, eë roirb gelogen in
SBorten unb SBerfen, im Sommer unb SBinter, bei 9îegenroetter unb ©onnenfdjein, tn
gefunben unb franfen Sagen, non ©eiligen unb Sünbern, non ber Jîreujjettung unb

nom Dîebelfpalter- Dixi.

-fr Konventionsltigen. ^

6eörgeltc Ltebeswerbcld.
prinj ©örgel, ber an ßtebe ferbelt,

Um ruffifdje ^rtnaefftn roerbelt;

llnb rote er fleht in Setbenfdjaft

3ft niafjrhaft rührenb fdjauberhaft.

SBie glafdjen mir unb ©lafcr nrintten,

©o mödjt id) midj an 2>tr betrinken,
3dj btn's, ber Sich 5U padten fudjt,

3n toller Siebe ftampft unb flucht.

2>u roilb (Beliebte, lag S>ich trauen,
llnb homm' getroft in meine Slaucn;
3dj tjoffe, heut nod) jagt ber 3ar
Sich ohne SCetters gum Stttar.

®a roill tdj Seine gtnger pflüdtei.
llnb faft bte gianb 3U Sörct jerbrMcn;
Sann bift 2)u mein gekrönter Sujafe

Su bift bie STiaus unb tdj bte öatv

©0 hat nodj 3ebe fdjroer gepfiffen
SBei meinen tapfern Stebeshniffen,

llnb felbft im allergrößten 5îaufdj
3ft 'Sem ©emahl nidjt etroa kaufet).

3m ßönigseifer nidjt ju jügeln,
SBtll idj 3Kintftcr fleifsig prügeln.
SBer auf ber ©trage midj geniert,
SBirb flott automobtliftert.

Sas Slltes Sir jur grögern ®hre!
STur roenn ein ßorb ju benken roäre,

Sann roäre futfeh Sein ftot^es ©lädt
Slls meines Sehens (Sheftüdt "

Slls ber beittfehe auf (Erben reifenbe
fiaifer fah, roie mit feinem ßronprins
©raf 3eppelin tn bie 2üfte flog, rief er

aus: Sas ift ein tjiftorifctier STIoment!"
SBarum aud) ntdjt?

Stber roenn etroa bte ganje beutfcbe
Station auffahren" roürbe? ®tn foldjer
Slioment roäre nodj tnel tjiftörrifctjer!

CQcnn der Rumor fehlt.
SBas hat foroeit audj 3£>^ gebracht,
Saf3 er mit aller SBelt oerhraebt?
©2Î hat gerebet unb geroettet,
Slher nie gelacht.

J& Stanislaus an Ladislaus. J&
£ß ruggt bergap mit unßrem Jahr, in tem wibr fanden manches

Raar, wehr waiß wie nocb piß an taß 6nte, tie Caag ter Dinge sieb nocb

wente, tu waifcht, icb pin kain Bebsimißt, ob Kontrolöbr! alz gueter

Christ, hoff icb nocb piß tzur lätzten Stund, taß es edwa nocb bebßer

ebumt; tzwabr sint d'fluspicies nit so, taßmann tariper werte frob. ÜJaß

laxtu tzu tem Steinbeil=Fabl, fon tem mann redet iperabl? Caß mueß

man ten Bareifern laßen, fie fint ein Folk fon ächter Raßen, beut wafcbt

ter Kammer es ten Kamm, morndrix traupb beißts: cherchez la femme!
Da febweigen able andren Flöten, wenn auch d' Bolidik ift in ITötben.

Im Bahlkabn unden, 's ift ein Grauß, ta fiebtz gahr nitzo gmüet-
licb auß unt wies im Oeftreich nocb wirt gebn, vederemo, na, wibr wob=

lens lehn, mich dauret nubr ter Kaifer frantz, tem wart tie Fraid fer=

dorpen ganz tzu faim Rebgierixjupileum turch feiner Fölker Sammele

furium ; wär icb an feiner Stell bym Cid, icb bätt taß Zeugs palt bindre
g'beit, tie Uchechen macben arg Skandabl, tie italiani radikabl wohin
eine üniferfitäbt unt ftobfen in tie Kriexdrompet, wentz aim dapei nit
febwintlicb wirt, taß er im Kobfe ganz ferwirrt, ter bät eine Kobnftidu=

ziobn, fiel ftärker, alz fein Kaifertrobn. In positus, icb fetz ten Fall,
man m8e mibr folchen Grawall unt wurt von ablen Seiten tubft, ich währ
bigofeht auch pald ferfebnubft; eß heißt: ter teutfebe Kaifer auch unt
König 6di Dickebaucb, fie hätten beide ftargg ten Scbnubfen; fie fobl'n
ficb nubr an d' Hafen zubfen, ftill fitzen aupb tem Kanapeb, 's ITlaul
halten unt Kamillentbee! Filleicbt gebtz Jahr dann bebßer aus, fldie,
mit Gruetz, tein Stanislaus.

Hn die pbiUrtcr.
3hr habt midj ntdjt 3U fragen

nadj meinen Sebensätelen ;

$rag tdj nadj euren Saunen,
nadj euren fîartenfptelen

Skrgnügt eud) metnetroegen
mit raufen, lärmen, fluchen,

STur lagt mtd) meine SBege

in anbrer Sîtdjtung fudjen.
3d) mag nidjt im ©ebränge

ber grogen Sïïaffe treiben
SBarum? SBeil ich's nidjt roünfdje!

Stun lagt bas fragen bleiben.
3d) kann eud) ja nidjt fagen,

(rote leid)t es mid) aud) machte)
SBie fehr tdj euer Treiben

unb euer Sun neradjte. Paul flltheer.

Scbmutztanc.
Sie ©djunbromane fdjreiben

Unb bte fie bann nerlegen,
SBerben trok STiammonfegett
Sodj fdjäbtge Sumpen bleiben.

Ermannen muß im Ilotfall ficb

Sogar auch eine prau.
Entweihe, ichwacbes ITiännlein dich,
îtlenn du bift gar zu lau!

6tgerln - Bewuastfeîn
Dolen obne Bügelfalten

Ziemen eyniteben Geitalten.
ITur die Bügelfalte macht
eines ïïlannesbeines Pracht.

förderung nacb öcbweizerart.
Scr f cftroeiserifdien Suftfdjtfffahrt
3ft eine 3ukunft nun audj geroatjrt:
<£s roarb ihr geroählt in Dlten fd)on
Sie £jauptfadje eine ßommiffton!

&
Portugal.

Sludj Portugal tjat nunmehr fein ©fan»
batdjen,

Sas man ftdj heimlich in bte Ohren raunt.
üDtan roinft fich äu, erjäljlt fiebê in ben

©ätdjen,
SJian fpridjt, man fdjroabt, man hört, man.

gafft unb ftaunt.

äJcarquife febreiben bort ©fanbalromane
Unb prügeln fich, bafe fich her Pöbel freut.
@ë biefe' mal Slug' um Slug' unb ßahn

um Sohne;
Sod) Prügel für bie Prügel " heifet eë heut.

SerSönig lacht unb freut fidj ob ben Prügeln,
Db feiner ©ranben ÖSegenfeitigfeit "
Unb glaubt, er halte fte in fidjem Süfleln
Unb überfieljt ben eble ¦ SUtännerftreit.

Unb man erfährt gar tounbrige ©efdjidjten,
Sie ntdjt befttmmt ftnb für baë Dtjr ber SBelt,
Äann über jene stafte einmal richten,
Sie fonft ob anbern gern ihr Urteil fällt-

aiauu
3n heibnifdjer 3Drärchen= unb ©agenjeit,

SBie roar ba bie ®rbe mit Plumen beftreut
©obatb nur ein 9Dcenfd)lcin geboren roarb,.

SIntretenb bie bunfle Mitterfaljrt,
Sa famen bie Çeen, bie roeifen grauen,
Saê lädjelnbe ßtnb in ber SBtege ju fdjauen,
Unb haben ihm fegnenbe ©prüehe geroeiht

Unb haben eë roiber baë böfe gefeit
©eut gibt man bem fchlafenben f inbe

Sllë d)rifttid)eê Slngebtnbe

Sen (Safe non ber erblichen ©ünbe.

9tn ber $eber fauen bie Poeten,

©tfrtg jäljtt ber ©eijhalë bte SDtoneten,.

Sigarretten faugen ©tjmnafiaften,
©totje Pläne bauen bie Phontaften,
,3nêgefamt finb es nur arme Sröpfe,
Saê ©ente erfinnt äUanfdjettenfnöpfe.

îMZW^Ae Lügen, die ja bekanntlich im Paradies erfunden worden sind, muß man

gleichsam als den Sauerstoff betrachten, der die Menschheit am Leben und

beieinander hält. Was mären wir ohne Lüge? Der Privatmann sowohl

als der Staat sind auf die Lügen angewiesen wie auf das tägliche Brot.
einen ganz gewöhnlichen Menschen nennt man Majestät und ein armes Würmchen, das

kaum allein schreien kann, heißt königliche Hoheit. Zichoriensast heißt Kaffee und rote

Flüssigkeit Tiroler oder Schaffhauser, Seiltanzen heißt arbeiten und herumrennen spa-

zierengehen. Dazu darf man nicht vergessen, daß manchen Leuten erst die Zunge gelöst

scheint, zum Beispiel Jägern und Roßhändlern, wenn fie lügen können. Darum hat

man expreß den vornehmen Ausdruck Lateinischreden sür Lügen erfunden, das ist nun

an und für sich wieder eine geistreiche Lüge, durch die mancher Philister auf billige Weise

zu akademischer Würde gelangt. Und daß mindestens die Hälfte von allem, was schwarz

auf weiß gedruckt wird, Lüge ist, das beweist schon der Ausdruck gelogen wie gedruckt.

Abermals eine flotte technische Lüge, denn wenn man jemand etwas weiß machen will.
so schreibt man es mit schwarzer Tinte oder druckt es mit schwarzer Farbe-

Warum lügt man eigentlich? Manchmal aus Wahrheitsliebe, weil die Menschen

die wahre Wahrheit nicht glauben würden, so muß man ste so zurecht lügen, daß sie

im rechten Verstände begriffen wird- Wenn man von einem guten Tropfen redet, so

weiß jedermann, daß der Tropfen mindestens so groß sein muß, daß ein paar Roßfliegen

darin ersaufen können; manchmal ist er aber so groß, daß man seinen ganzen Kummer

oder auch seine ganze Vernunft darin ersäufen kann. Und wenn man jemand zu einem

Teller Suppe einladet, so ist selbstverständlich, daß hinter diesem stimulierenden Titelblatt

noch einige Kapitel zu folgen haben.

Da die Welt betrogen sein will, so ist es also weiter nichts als Höflichkeit und

Zuvorkommenheit, wenn man sie recht anlügt. Und wenn es die großen Herren und

Potentaten tun, so ist es Pflicht der Kleinen, ihrem Beispiel zu solgen. Jn Österreich

wird jede neugeborene Erzherzogin Frau" genannt; in Deutschland ist jeder

Throninhaber Landesvater, wenn er sich noch so bubenhaft benimmt wie seinerzeit gewisse Herren

aus Braunschweig, Kassel und so weiter oder wenn er ledig und als unheilbar
irrsinnig hinter Schloß und Riegel geHallen werden muß. Noch größer ist die hierarchische

Lüge mit dem Mann, der in der Regel aus der Nation zum heiligen Vater kreiert wird,
die am meisten Meuchelmörder liefert-

Ganz besonders ist es kennzeichnend sür die Deutschen, daß sie so gerne französisch

lügen, selbst wenn sie mit der französischen Sprache durchaus nicht auf gutem Fuße

stehen. Dahin gehören Ausdrücke wie maîtresse und jeu, mit denen man polizeiwidrige

Dinge bezeichnet, auch (lemiinoncle, damit man mit der deutschen Tugend groß tun und
über die französische Liederlichkeit losziehen kann, als ob nicht das Jeuen nirgends mehr

als in den deutschen Adelsgesellschaften und Offizierskasinos getrieben würde und als
ob nicht in den deutschen Großstädten jeder Pflasterstein von der Demimonoe zu

erzählen wüßte.
Die Höflichkeit, die man manchmal auch theatralische Bescheidenheit nennen könnte,

hat in Süddeutschland und Osterreich das widerliche Servus!" aufkommen lassen, dem

gegenüber unser .meine Wenigkeit" noch hingehen kann, wiewohl es mit der Aufrichtigkeit

iu der Regel nicht weither ist. Zu den Höflichkeitslügen monumentalen Stiles
gehört es auch, wenn Korporationen, die sich lateinisch Weltall des Wissens oder

Universitäten nennen, gewisse Leute als Philosophen abstempeln, die von der Philosophie

soviel verstehen als der Gemeindemuni von Amriswyl von den Trabanten des Jupiter,
oder wenn sich nach altem Ritus ein König roi très cnrêtisn nennt, der alle sieben

Todsünden auf dem Gewissen hat und wegen seines lasterhaften Lebens Knochen wie
eine Handvoll Bimsstein.

Wie viele Gratulationen und wie oft ist das Kondolieren nichts als Lüge? Und

nun erst das Lügen mit Zeichen und Geberden? Trauerkleider sind Lügen so gut als

Brautkränze, wenn mans oft genau nehmen wollte und die Seele mit Röntgenstrahlen

betrachten könnte. Ein Nasenklemmer, der dem Ladenjungen und dem Gymnasiasten ein

zichorienkundiges und lexikonerfahrenes Ansehen geben soll, sind Jnstrumentallügen, so-

gut wie der Schleppsäbel gewisser Militär und die gelbe Enveloppe, die Wichtigtuer unter
dem Arm zu tragen pflegen. Uud wie lügt man sich selbst an. der Bub, wenn er zum
erstenmal raucht und meint, es sei ihm himmlisch wohl, da er doch Lindwurmkrämpfe
im Magen und ein chemisches Kabrikventil hinter dem Halszäpfcheu spürt, und der

Mann, wenn er am Tag vor dem Ultimo die Straße hinauf- und hinablächelt und doch

nicht weiß aus welcher Kasse er morgen die Wechsel zahlen soll, und das schöne Mädchen,

das zeterniordio schreien möchte wegen der engen Stiefelchen und doch über das

Trottoir hüpft als wie der erste April über den Kalender. Kurz, es wird gelogen in
Worten und Werken, im Sommer und Winter, bei Regenwetter und Sonnenschein, in
gesunden und kranken Tagen, von Heiligen und Sündern, von der Kreuzzeitung und

vom Nebelspalter. Oixi.

^ lion^entionslügen. ^

Georgette I^ievesuverbelei.
Prinz Görgel, der an Liebe serbelt.

Um russische Prinzessin roerbelt;
Und wie er fleht in Leidenschaft

Ist wahrhaft rührend schauderhaft.

..Wie Flaschen mir und Gläser winken,
So möcht ich mich an Dir betrinken,
Ich bin's, der Dich zu packen sucht.

In toller Liebe stampft und flucht.

Du wild Geliebte, laß Dich trauen,
Und komm' getrost in meine Klauen;

Ich hoffe, heut noch jagt der Zar
Dich ohne Weiters zum Altar.

Da will ich Deine Finger pflücke,.
Und fast die Hand zu Brei zerdrüä-ui.
Dann bist Du mein gekrönter Scyatz

Du bist die Maus und ich die Katz.

Es hat noch Iede schwer gepfiffen
Bei meinen tapfern Liebeskniffen.
Und selbst im allergrößten Rausch

Ist Dein Gemahl nicht etwa kausch.

Im Königseifer nicht zu zügeln,

Will ich Minister fleißig prügeln.
Wer auf der Straße mich geniert.
Wird flott automobilisiert.

Das Alles Dir zur größern Ehre!
Nur wenn ein Korb zu denken wäre,
Dann wäre futsch Dein stolzes Glück
Als meines Lebens Ehestück "

Als der deutsche auf Erden reisende

Kaiser sah, wie mit seinem Kronprinz
Graf Zeppelin in die Lüfte slog, rief er

aus: ..Das ist ein historischer Moment!"
Warum auch nicht?

Aber wenn etwa die ganze deutsche

Nation ..auffahren" würde? Ein solcher

Moment wäre noch viel h ist ör ris cher!

Menn cier k)unior telilt.
Was hat soweit auch IHN gebracht,
Daß er mit aller Welt verkracht?
ER hat geredet und gewettet,
Aber nie gelacht.

^ Stanislaus an l^aäislaus. ^
CK ruggt bergap mit unKrem Jakr, in tem wikr sanäen manckes

f)aar, wekr waik wie nock pik an tak Lnte, tie Laag ter Dinge sick nock

wente, tu waffckt, ick pin kain keksimikt, ok Koiitrolökr! à gueter

Lkrist, Koff ick nock pik t?ur Iät?ten Ztunci, tak es ecwa nock bekker

ckumt; t?wakr sint â'àspicies nit so, takmann tariper werte frok. ülak
saxtu t?u tem Steinkeil-fakl, fon tem Mann reäet iperakl? l^ak muek

man ten Kareisern laken, sie sint ein ffolk fon äckter Kaken, keut wasckt

ter Kammer es ten Kamm, morncirix traupk keikts: ckercke? la femme!
va sckweigen akle anären flöten, wenn auck ä' Loliäik ist in Nötken.

Im Kaklkakn uncien, 's ist ein Kraust, ta siekt? gakr nit?c> gmüet-
Iick auk unt wies im Oestreick nock wirt gekn, veäeremo, na, wikr wok-
lens sekn. Mick äauret nukr ter Kaiser frant?, tem wart tie fraiä fer-
äorpen gan? t?u saim Kekgierixjupileum turck seiner Kölker Sammelsurium

; wär ick an seiner Stell bvm Liä, ick kätt tak Zeugs palt kincire

g'keit, tie ^sckecken macken arg SkanäakI, tie italiani raäikakl vvokln
eine Anifersitäkt unt ltoksen in tie Kriexärompet, went? aim clapei nit
sckwintlick wirt, tak er im Kobfe gan? ferwirrt, ter kät eine Koknstiät»
?iokn, fiel stärker, à sein Kailertrokn. In positus, ick set? ten fall,
man m8e mikr solcken Krawall unt wurt von aKien Seiten tubft, ick wäkr
bigosckt auck palä ferscknubft; ek keikt: ter teutsche Kaiser auck unt
König Lcii - vickebauck, sie kälten beiäe stargg ten Scknubfen; sie sokl'n
sick nukr an ä' Nasen ?ubfen, still sàen aupk tem Kanapek, 's Maul
kalten unt Kamillentkee! filleickt gekt? Jakr äann bekker aus, Aclie,
mit Lruet?, tein Stanislaus.

An äie Vkiliste?.
Ihr habt mich Iricht zu fragen

nach meinen Lebenszielen;

Frag ich nach euren Launen,
nach euren Kartenspielen?

Vergnügt euch meinetwegen
mit raufen, lärmen, fluchen,

Nur laßt mich meine Wege
in andrer Richtung suchen.

Ich mag nicht im Gedränge
der großen Masse treiben

Warum? Weil ich's nicht wünsche!
Mm laßt das Fragen bleiben.

Ich kann euch ja nicht sagen,
(wie leicht es mich auch machte)

Wie sehr ich euer Treiben
und euer Tun verachte, psul Mkeer.

8ckrnuî2îane.
Die Schundromane schreiben

Und die sie dann verlegen,
Werden trotz Mammcmsegeu
Dach schäbige Lumpen bleiben.

Crrnsnnen muk im Notfall lick
Sogar aucb eine frau.
Cntweioe, lckwackes Männlein äicb,
Aenn clu bist gar ?u lau!

Gigerln - Kenussrfein
Idolen obne Lügellalten

Siemen cvnilcken gestalten.
Nur clie Lügellslte macbt
Cines Uiannesbeines pracbt.

förcierung nack 8cr»vei2erÄ?t.
Der schweizerischen Lustschifffahrt

Ist eine Zukunft nun auch gewahrt:
Es ward ihr gewählt in Ölten schon

Die Hauptsache eine Kommission!

Portugal.
Auch Portugal hat nunmehr sein Skan-

dälchen,
Das man sich heimlich in die Ohren raunt.
Man winkt sich zu, erzählt sichs in den

Sälchen,
Man spricht, man schwatzt, man hört, man

gafft und staunt.

Marquise schreiben dort Skandalromane
Und prügeln sich, daß stch der Pöbel freut.
Es hieß' mal Aug' um Aug' und Zahn

um Zahne;
Doch Prügel sür die Prügel " heißt es heut.

DerKönig lacht und freut sich ob den Prügeln,
Ob seiner Granden Gegenseitigkeit"
Und glaubt, er halte sie in sichern Zügeln
Und übersieht den edle Männerstreit.

Und man erfährt gar wundrige Geschichten,

Die nicht bestimmt sind flu das Ohr der Welt,
Kann über jene Kaste einmal richten,
Die sonst ob andern gern ihr Urteil fällt.

AZUll
In heidnischer Märchen- und Sagenzeit,

Wie mar da die Erde mit Blumen bestreut

Sobald nur ein Menschlcin geboren ward.
Antretend die dunkle Ritterfahrt,
Da kamen die Feen, die weisen Frauen,
Das lächelnde Kind in der Wiege zu schauen,

Und haben ihm segnende Sprüche geweiht
Und haben es wider das böse gefeit-

Heut gibt man dem schlafenden Kinde
Als christliches Angebinde
Den Satz von der erblichen Sünde.

An der Feder kauen die Poeten,

Eifrig zählt der Geizhals die Moneten,
Zigarretten saugen Gymnasiasten,

Stolze Pläne bauen die Phantasten,
Insgesamt sind es nur arme Tröpfe,
Das Genie ersinnt Manschettenknöpfe.
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